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1. Vorwort 

Liebe Lesenden 

In der MINT-Branche (Mathematik, Informatik, Naturwissenschaft und Technik) herrscht seit langem ein 

eklatanter Frauenmangel. Damit geht den Sektoren ein breites Spektrum an Fähigkeiten, Kreativität und 

Potential verloren. In Zeiten des Fachkräftemangels kann es in der MINT-Branche richtungsweisend sein auf 

die Bedürfnisse von (zukünftigen) weiblichen MINT-Fachkräften einzugehen.  

Das praxisorientierte Forschungsprojekt «Mit New Work dem weiblichen Fachkräftemangel in der MINT-

Branche begegnen!» des iDNA Institut für Diversität und Neue Arbeitswelten (vormals Institut für Gender und 

Diversity) der OST – Ostschweizer Fachhochschule hat zum Ziel (a) die Anforderungen und Erwartungen von 

Frauen in MINT-Berufen hinsichtlich ihrer Arbeitsumgebung zu identifizieren. Auf Grundlage dieser 

Erkenntnisse sollen (b) Massnahmen, im Sinne von New Work, entwickelt werden, um die Berufsfelder für 

Frauen attraktiver zu gestalten und ihre langfristige Bindung zu fördern. Das Projekt wird vom Eidgenössischen 

Büro für die Gleichstellung von Frau und Mann (EBG) gefördert. 

Um die Anforderungen und Erwartungen von Frauen in MINT-Berufen zu ermitteln, wurden zwei 

unterschiedliche Methoden der Bedürfniserhebung angewandt. Eine quantitative Online-Umfrage wurde unter 

Berufseinsteigenden durchgeführt und mit Frauen in MINT-Berufen wurden qualitative Fokusgruppen-

Gespräch durchgeführt. Gemeinsam mit unseren engagierten Unternehmenspartner:innen Linde Kryotechnik, 

RUAG, Bühler, INFICON und Liip, wird anhand der Ergebnisse aus den Befragungen ermittelt, ob die 

geforderten Bedarfe in den Unternehmen bereits abgedeckt werden und wo Ausbaupotenzial besteht.  

Der vorliegende Bericht bildet den Abschluss über die Projektphase der Bedürfniserhebungen und beinhaltet 

die Ergebnisse aus der Online-Umfrage sowie aus den Fokusgruppen.  

Die Ergebnisse der Erhebungen zeigen, dass sich Mädchen und Frauen immer noch stark durchsetzen 

(können) müssen, wenn sie sich für MINT-Fächer beziehungsweise -Berufe interessieren. Die weiblichen 

Studienteilnehmenden der Online-Umfrage haben weniger MINT-Unterstützung in der Schule erhalten als die 

männlichen Studienteilnehmenden. Die Online-Umfrage hat weiterhin gezeigt, dass traditionelle Rollenmuster 

bei den jüngsten Generationen noch verankert zu sein scheinen. Für die weiblichen Studienteilnehmenden 

sind im zukünftigen Job flexible Arbeitszeitmodelle am wichtigsten, für die männlichen Teilnehmenden das 

Gehalt.  Die Studienteilnehmerinnen der Online-Umfrage und der Fokusgruppen wünschen sich eine 

vorurteilsfreie Zusammenarbeit und dass sie in ihrer beruflichen Expertinnenrolle ernst genommen werden 

und Vertrauen, seitens des Teams und der Vorgesetzten, in ihre Fähigkeiten bestehen. 

Aufbauen auf den Ergebnissen aus den Bedürfniserhebungen werden in enger Zusammenarbeit mit den 

teilnehmenden Unternehmen spezifische Massnahmen erarbeitet und verankert.  

Wir freuen uns auf die fortlaufende, engagierte Zusammenarbeit und wünschen Ihnen nun eine spannende 

Lektüre. 

 

Freundliche Grüsse 

     

Prof. Dr. Alexandra Cloots 
Institutsleiterin Diversität und Neue Arbeitswelten 
Leiterin des HR-Panels New Work 
OST – Ostschweizer Fachhochschule 

Sara Juen M.A. 
Wissenschaftliche Mitarbeiterin 
Institut für Diversität und Neue Arbeitswelten 
OST – Ostschweizer Fachhochschule 
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2. Ergebnisse im Überblick 

An der quantitativen Online-Umfrage haben schweizweit 475 Personen teilgenommen. Die Zielgruppe der 

Studie waren Berufseinsteigende (Schüler:innen, Lernende, Studierende und Quereinsteiger:innen) die sich 

für einen Beruf und/oder ein Unternehmen in der MINT-Branche interessieren bzw. bereits entschieden haben. 

90% der Studienteilnehmenden sind unter 25 Jahre alt. Die Geschlechterverteilung bei den 

Studienteilnehmenden lag bei 75% männlich, 21% weiblich und 4% divers. Mit der Online-Umfrage sollte die 

Frage geklärt werden, was die Teilnehmenden von ihrer zukünftigen Arbeit(sstelle) in einem MINT-

Unternehmen erwarten.  

An den qualitativen Fokusgruppen-Gespräche haben 26 Teilnehmerinnen, unterschiedlichen Alters, aus den 

fünf Unternehmen unserer Projektpartner:innen teilgenommen. Alle Teilnehmerinnen haben ihre Ausbildung 

bereits abgeschlossen und sind schon länger (teilweise schon ihr ganzes Berufsleben) in der MINT-Branche 

tätig. Mit den Fokusgruppen-Gespräche wurde eine weitere Perspektive, die der weiblichen Fachkräfte, 

bezüglich ihrer Erfahrungen sowie der Erwartungen und Bedürfnisse an das eigene Arbeitsumfeld, abgeholt.  

2.1 Die wichtigsten Erkenntnisse aus der Online-Umfrage 

2.1.1 Die wichtigsten Erkenntnisse aus der Online-Umfrage im Gendervergleich 

Frauen haben weniger MINT-Unterstützung in der Schule erhalten als Männer 

• Die weiblichen Studienteilnehmenden wurden in der Schule etwa gleich oft von weiblichen (28%) und 

männlichen Lehrpersonen (26%) gefördert, die männlichen Studienteilnehmenden wurden stärker von 

männlichen Lehrpersonen (42%) gefördert. 

• Knapp 20% der Teilnehmerinnen haben keine Unterstützung erhalten, Teilnehmer zu 11%. 

 

Traditionelle Rollenmuster scheinen auch bei den jüngsten Generationen noch verankert 

• Den weiblichen Studienteilnehmenden sind flexible Arbeitszeitmodelle (57%), den männlichen 

Studienteilnehmenden das Gehalt am wichtigsten im zukünftigen Job (58%). Sinnvolle Arbeit 

wünschen sich beide Geschlechter (Frauen 48%, Männer 44%). 

 

Gerechte Chancen für alle Mitarbeitenden ist als Unternehmenswert wichtig 

• Die Studienteilnehmenden wünschen sich, dass die zukünftigen Arbeitgebenden 

Chancengerechtigkeit im Unternehmen vertreten und leben. Dies gaben 50% der weiblichen und 

44.8% der männlichen Studienteilnehmenden an. 

 

2.1.2 Die wichtigsten Erkenntnisse aus der Online-Umfrage der weiblichen Teilnehmenden  

Frauen legen Wert auf einen respektvollen und fairen Umgang mit Mitarbeitenden 

• Zukünftigen Arbeitgebende sollen ihre Werte auf Mitarbeitendenorientierung (sagen 61% der 

weiblichen Studienteilnehmenden), Fairness (53%), Respekt (50%) und Chancengerechtigkeit (50%) 

im Unternehmen legen. 

 

Frauen erwarten ein wertschätzendes und diskriminierungsfreies Arbeitsumfeld 

• Die Studienteilnehmerinnen erwarten ein wertschätzendes (sagen 96% der weiblichen 

Studienteilnehmenden), diskriminierungsfreies (88%) Arbeitsumfeld in dem eine gute Feedback- und 

Fehlerkultur (91%) sowie Vertrauen (92%) gelebt wird. 
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Die Bedürfnisse und Erwartungen der Studienteilnehmerinnen sind je nach Ausrichtung / 

Arbeitsbereich unterschiedlich. 

• ICT, Informatik scheint bei Mädchen/Frauen verstärkt gefördert zu werden (47% der weiblichen 

Studienteilnehmenden mit Schwerpunkt ICT, Informatik haben angegeben, dass sie die Ausbildung 

vom Umfeld empfohlen bekommen haben) und erhält am meisten Akzeptanz, die anderen MINT-

Ausrichtungen noch nicht (Empfehlungen aus dem Umfeld bei Technik 28%, Mathematik 27% und 

Physik 29%). 

2.2 Die wichtigsten Erkenntnisse aus den Fokusgruppen 

Der Einfluss der Eltern auf die spätere Berufswahl war gross 

• Die Berufe und Interesse der Eltern (und dem nahen Umfeld) hatten einen starken Einfluss auf die 

Interessen und Berufswünsche der Fokusgruppenteilnehmerinnen  

 

Mädchen müssen sich in MINT-Fächern mehr beweisen 

• Die Fokusgruppenteilnehmerinnen berichteten davon, dass sie keine Förderung in der Schule 

erhalten haben und Lehrpersonen sie auf Grund ihres Geschlechts schlechter benotet haben 

• Geschlechterunabhängige Förderung sowie Präsentation von Berufen ist gewünscht 

 

Die Unternehmenskultur muss sich ändern 

• Frauen müssen sich auch im MINT-Berufsleben nach wie vor mehr beweisen als ihre männlichen 

Kollegen. Ihre Ideen und Vorschläge werden oft nicht ernst genommen oder selbst erbrachte 

Leistungen in Frage gestellt 

• Das Arbeitsklima bzw. die Kommunikation ist oft gewöhnungsbedürftig oder ein «Typ-Sache» 

 

Die Infrastruktur sollte bereit sein für Frauen 

• Fokusgruppenteilnehmerinnen berichteten über fehlende Infrastruktur und unpassende 

Arbeitskleidung für Frauen 

 

Chancengerechtigkeit im Unternehmen leben 

• Diskriminierungsfreie Bewerbungsgespräche, genderneutrale Förderung, flexible Arbeitszeitmodelle 

und Lohngleichheit werden von den Fokusgruppenteilnehmerinnen gefordert. 

 

Durchmischte Teams sind wichtig 

• Die Fokusgruppenteilnehmerinnen waren sich einig, dass vielfältige, geschlechtergemischte Teams 

am besten funktionieren. 
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3. Methodisches Vorgehen 

3.1 Ausgangslage 

Das Ziel des Projektes ist es, in einem ersten Schritt, die Anforderungen und Erwartungen von Frauen in 

MINT-Berufen in Bezug auf ihre Arbeitsumgebung zu identifizieren. In einem zweiten Schritt sollen auf deren 

Grundlage Massnahmen zur Förderung der Attraktivität der betroffenen Berufsfelder und langfristigen Bindung 

der weiblichen Fachkräfte, entwickelt werden. 

 

Um ein umfassendes Bild zur Präsenz von weiblichen Fachkräften in MINT-Berufen auf dem Schweizer 

Arbeitsmarkt zu erfassen, wurde eine systematische Literaturanalyse durchgeführt. In der Analyse haben sich 

insbesondere vier Themengebiete konkretisiert: (1) das MINT-Erleben in jungen Jahren, (2) 

Geschlechterstereotypen im MINT-Berufsleben, (3) Werte/Einstellungen in MINT Unternehmen und (4) 

Arbeitsbedingungen in MINT Unternehmen. Diese vier Themengebiete konnten zwei thematischen 

Schwerpunkten zugeordnet werden, der Individuums- und der Organisationsebene (siehe untenstehende 

Tabelle). 

 

Themengebiete aus der Literaturanalyse 

Individuumsebene MINT-Erleben: Einfluss des sozialen Umfelds in 
jungen Jahren 

Berufliche Jahre: Geschlechterstereotypen in MINT 

Organisationsebene Werte/Einstellungen in MINT Unternehmen 

Arbeitsbedingungen in MINT Unternehmen 
Tabelle 1 Themengebiete aus der Literaturanalyse, 2023 

3.2 Online-Umfrage 

Basierend auf den Themengebieten der Literaturanalyse wurde in Rücksprache mit den Projektpartner:innen 

ein Fragebogen für die quantitative Online-Umfrage entwickelt. Die Frage, welche mit der Online-Umfrage 

geklärt werden sollte, lautet: «Was erwartest du von deiner zukünftigen Arbeit(sstelle) in einem MINT-

Unternehmen?». Die Online-Umfrage richtete sich an Berufseinsteiger:innen, womitn folgende Gruppen direkt 

angesprochen wurden: Schüler:innen, Lernende, Studierende und Quereinsteiger:innen. Aufbauend auf den 

Ergebnissen aus der Literaturanalyse wurden insbesondere folgende Themen in der Online-Umfrage 

abgedeckt: 

 

Themengebiete der Online-Umfrage 

Beweggründe zur Ausbildungs-/Berufswahl Was ist wichtig im zukünftigen Job 

Gründe für die MINT-Wahl 

Erwartungen an zukünftige Arbeitgeber:innen Werte/Prinzipien der Organisation 

Eigenschaften der Führungspersonen 

Erwartungen an das zukünftige Arbeitsumfeld  

Erfahrungen in der Schulzeit  

Ausbildung Aktueller Ausbildungsstatus 

Thematische Schwerpunkte 
Tabelle 2 Themengebiete der Online-Umfrage, 2024 

Anhand der quantitativen Online-Umfrage mit Antwortmöglichkeiten in Skalen-Form (z.B. «trifft gar nicht zu» 

bis «trifft voll und ganz zu»), ist es möglich die Antworten statistisch auszuwerten. Jede Antwortoption erhält 

einen Wert (normalerweise 1 bis 5), anhand dieser Werte kann berechnet werden, wie die jeweilige Frage von 

den Teilnehmenden bewertet wird. 
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Die Online-Umfrage wurde über das Umfragetool Unipark von Tivian erstellt und durchgeführt. Die Umfrage 

war vom 20. Februar 2024 bis 21. März 2024 für Teilnehmende offen. Die Auswertung der erhobenen Daten 

erfolgte über die IBM Statistiksoftware SPSS.  

 

Die Verbreitung der Online-Umfrage an die passenden Zielgruppen wurde nicht nur vom Institut vorgenommen 

sondern wurde auch durch die Projektpartner:innen und weiteren thematisch passenden Organisationen 

unterstützt. Diese waren: 

• 5 Ausbildungsanbieter:innen (schweizweite Berufsschulen) 

• 2 Höhere Fachschulen 

• 6 Hochschulen/Universitäten (in allen drei Sprachregionen der Schweiz) 

 

Hinweis: Die Online-Umfrage wurde in einer gendersensiblen Sprache verfasst. Es wurden, sofern möglich, 

genderneutrale Begriffe verwendet; andernfalls wurde der Doppelpunkt verwendet, um alle Personen 

miteinzubeziehen. Diese Formulierungen sowie der Gender- bzw. Diversitätsbezug in der Umfrage hat dazu 

geführt, dass es auffallend viele Kommentare der Teilnehmenden in den Freitextfeldern bezüglich dieser 

Thematik gab. Die Kommentare waren oft von diskriminierendem Inhalt und wurden für die Untersuchung nicht 

berücksichtig. Die meisten Kommentare konnten der Teilnehmendengruppe männlich, zwischen 15 – 20 Jahre 

zugeordnet werden.  

3.3 Fokusgruppen 

Die Fokusgruppengespräche wurden nach dem Prinzip des leitfadengestützten Interviews nach Helfferich 

(Helfferich, 2019) konzipiert. Dieses sieht vor, dass vorab ein Gesprächsleitfaden bzw. Fragebogen entwickelt 

wird, in dem Schlüsselfragen formuliert werden, welche allen Gesprächsgruppen gestellt werden sollen. Das 

Fokusgruppengespräch wird anhand des Leitfadens geführt, ist aber offen und flexibel, um auf die Aussagen 

der Gesprächsteilnehmer:innen einzugehen.  

Die Fragen des Leitfadens wurden anhand der Ergebnisse der Literaturanalyse und dem Fragebogen der 

Online-Umfrage formuliert. Die Fragen wurden in drei Ebenen eingeteilt, die individuelle Ebene, die 

Organisationsebene und die gesellschaftliche bzw. Branchenebene. 

Die Fokusgruppengespräche wurden online über MS Teams durchgeführt und aufgezeichnet. Die 

Teilnehmerinnen wurden im Vorfeld über die Aufzeichnung informiert und erhielten eine 

Datenschutzerklärung. Ihr Einverständnis gaben die Teilnehmerinnen, bevor die Aufnahme gestartet wurde, 

in MS Teams mit einem Klick. Die Gespräche werden in anonymisierter Form für die Auswertung und Berichte 

genutzt. Zwei Personen aus dem Projektteam nahmen jeweils an den Gesprächen teil. Eine Person aus dem 

Projektteam führte das Gespräch mit den Mitarbeiterinnen der Projektpartner:innen-Unternehmen, die andere 

Person hörte zu und machte Notizen. Die Fokusgruppengespräche wurden in Form einer qualitativen 

Inhaltsanalyse nach Mayring (Mayring, 2015) ausgewertet. 

4. Online-Umfrage unter Berufseinsteigenden 

Die Online-Umfrage wurde in den drei Landessprachen Deutsch, Französisch und Italienisch erstellt. Es haben 

475 Personen schweizweit teilgenommen, davon sind 75% männlich, 21% weiblich und 4% divers. 90% der 

Teilnehmenden sind unter 25 Jahre alt und 81.7% befinden sich in einer Ausbildung (70.5% Berufsausbildung, 

11.2% Studium).  

  

Nachfolgend sind die Ergebnisse aus der Online-Umfrage zu finden. Bei der Auswertung wurde erst der 

Vergleich zwischen den weiblichen und männlichen Studienteilnehmenden gezogen (die Gruppe der 

Personen, die den Diversitätsaspekt divers gewählt haben, ist zu klein für eine separate Auswertung. In die 

Gesamtauswertung ist die Personengruppe miteingeflossen) und in einem zweiten Schritt wurden die 

Antworten der weiblichen Teilnehmenden nach ihrem Ausbildungsschwerpunkt aufgeschlüsselt und 

analysiert. 
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4.1 Ergebnisse im Gendervergleich 

Die Ergebnisse im Gendervergleich zeigen, dass die weiblichen und männlichen Studienteilnehmenden viele 

Punkte ähnlich bewerten bzw. ähnliche Vorstellung davon haben, was sie von ihrem zukünftigen Arbeitsumfeld 

erwarten. Allerdings wurden auch geschlechterspezifische Unterschiede festgestellt, die teilweise auf die 

unterschiedliche Sozialisierung von Frauen und Männer hinweisen könnte. Nachfolgend sind die Grafiken mit 

Beschreibung der Ergebnisse aufgeführt. 

4.1.1 Was ist dir in deinem zukünftigen Job wichtig? 

Bei den Antworten auf diese Fragen, scheint sich die oben erwähnte unterschiedliche Sozialisierung von 

Frauen und Männern zu zeigen beziehungsweise deutet die Gewichtung an, dass auch die jüngeren 

Generationen noch von traditionellen Geschlechterrollen geprägt sind. Für die weiblichen 

Studienteilnehmenden ist es am wichtigsten (57.1%), dass ihr zukünftiger Job flexible Arbeitszeitmodelle 

bietet, den männlichen Studienteilnehmenden hingegen ist es am wichtigsten, dass sie ein hohes Gehalt 

erzielen (58.4%). 

 

Was ist dir in deinem zukünftigen Job wichtig? Top 3 Antworten 

Weiblich (n=98)  Männlich (n=346) 

Flexible Arbeitszeitmodelle (57.1%) 1. Hohes Gehalt (58.4%) 

Sinnvolle Arbeit (48%) 2. Flexible Arbeitszeitmodelle (51.4%) 

Gute Vereinbarkeit von Privatleben und Beruf 
(45.9%) 

3. Sinnvolle Arbeit (43.9%) 

Tabelle 3 Was ist dir in deinem zukünftigen Job wichtig? Top 3 der Antworten im Gendervergleich 

 

 

Abbildung 1 Was ist dir in deinem zukünftigen Job wichtig? Alle Antworten im Gendervergleich 

 



OST | SJ 
Mit New Work dem weiblichen Fachkräftemangel 

in der MINT-Branche begegnen! 

  

 

 
Seite 7 von 32 

4.1.2 Aus welchen Gründen hast du dich für einen Beruf/eine Ausbildung in der MINT-Branche 

entschieden?  

45.9% der weiblichen Studienteilnehmenden geben an, dass sie sich für einen Beruf bzw. eine Ausbildung in 

der MINT-Branche entschieden haben, da der Beruf einen sicheren Arbeitsplatz bietet, nur 35.8% der 

männlichen Studienteilnehmenden sehen das auch so. Dass der Beruf gute Karrierechancen (46.8%) und 

Spass (45.7%) bieten soll, bewerten die männlichen Studienteilnehmenden stärker als die weiblichen (37.8% 

bzw. 36.7%). 

 

Beweggründe für MINT-Beruf bzw. Ausbildung - Top 3 Antworten 

Weiblich (n=98)  Männlich (n=346) 

Entspricht meinen Neigungen und Fähigkeiten 
(61.2%) 

1. Entspricht meinen Neigungen und Fähigkeiten 
(67.3%) 

Sicherer Arbeitsplatz (45.9%) 2. Gute Karrierechancen (46.8%) 

Gute Karrierechancen (37.8%) 3. Wird mir Spass machen (45.7%) 
Tabelle 4 Beweggründe für MINT-Beruf bzw. Ausbildung. Top 3 der Antworten im Gendervergleich 

 

 

Abbildung 2 Beweggründe für MINT-Beruf bzw. Ausbildung - Alle Antworten im Gendervergleich 

4.1.3 Wenn du an deine zukünftigen Arbeitgeber:innen denkst, welche Werte/Prinzipien soll das 

Unternehmen vertreten und leben? 

Zwei Drittel der weiblichen Studienteilnehmenden (61.2%) ist es am wichtigsten, dass ihre zukünftigen 

Arbeitgeber:innen die Bedüfnisse der Mitarbeitenden berücksichtigen und die persönliche Weiterentwicklung 

unterstützt und gefördert wird. Dies sehen nur 38.4% der männlichen Studienteilnehmenden so. Dass das 

Unternehmen hält, was es verspricht, ist den männlichen Studienteilnehmenden (47.1%) wichtiger als den 
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weiblichen (34.7%). Geschlechtsunabhängig ist es den Teilnehmenden wichtig, dass das Unternehmen fair, 

respektvoll und chancengerecht handelt (siehe Abbildung 3). 

 

Werte/Prinzipen im zukünftigen Unternehmen - Top 3 Antworten 

Weiblich (n=98)  Männlich (n=346) 

Mitarbeitenden orientiert und Förderung der 
persönlichen Entwicklung (61.2%) 

1. Gerechtes und anständiges Verhalten (49.7%) 

Gerechtes und anständiges Verhalten (53.1%) 2. Das Unternehmen hält, was es verspricht (47.1%) 

Respektvollen Umgang (50%) / 
Chancengerechtigkeit (50%)  

3. Chancengerechtigkeit (44.8%) 

Tabelle 5 Werte/Prinzipien im zukünftigen Unternehmen. Top 3 der Antworten im Gendervergleich 

 

Abbildung 3 Werte/Prinzipien im zukünftigen Unternehmen - Alle Antworten im Gendervergleich 

4.1.4 Was erwartest du von deiner zukünftigen Führungsperson? 

Die weiblichen Studienteilnehmenden erwarten mit 58.2% von ihrer zukünftigen Führungsperson, dass sie mit 

allen Mitarbeitenden respektvoll umgeht, dies sehen auch 49.1% der männlichen Teilnehmenden so. Dass die 

zukünftige Führungsperson Vertrauen in die Fähigkeiten und die Person hat, ist 51% der weiblichen und 43.6% 

der männlichen Studienteilnehmenden wichtig. Eine gute und klare Kommunikation wünscht sich zwei Drittel 

der männlichen Studienteilnehmenden (60.7%) bei den weiblichen knapp die Hälfte (48%).  

 

Erwartungen an die zukünftige Führungsperson - Top 3 Antworten 

Weiblich (n=98)  Männlich (n=346) 

Respekt gegenüber Allen (58.2%) 1. Gute und klare Kommunikation (60.7%) 

Vertrauen in die Person und ihre Fähigkeiten 
(51%) 

2. Respekt gegenüber Allen (49.1%) 

Gute und klare Kommunikation (48%)  3. Vertrauen in die Person und ihre Fähigkeiten 
(43.6%) 

Tabelle 6 Erwartungen an die zukünftige Führungsperson. Top 3 der Antworten im Gendervergleich 
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Abbildung 4 Erwartungen an die zukünftige Führungsperson - Alle Antworten im Gendervergleich 

4.1.5 Was erwartest du von deinem zukünftigen Arbeitsumfeld? 

95.9% der weiblichen Studienteilnehmenden erwarten einen wertschätzenden Umgang in ihrem zukünftigen 

Arbeitsumfeld, dies sehen 73.3% der männlichen Teilnehmenden auch so. Das Vertrauen in die eigene Person 

und deren Fähigkeiten wird auch hier von den weiblichen Studienteilnehmenden sehr hoch gewichtet und von 

91.7% der Teilnehmerinnen als wichtig genannt. Im Gegensatz dazu haben 74.3% der männlichen 

Studienteilnehmenden dies als wichtig erachtet. Ebenso ist den Studienteilnehmenden eine gute Feedback- 

und Fehlerkultur wichtig, dies haben 90.7% der Frauen und 74.6% der Männer angegeben. 

 

Erwartungen an das zukünftige Arbeitsumfeld - Top 3 Antworten 

Weiblich (n=98)  Männlich (n=346) 

Wertschätzender und respektvoller Umgang 
(95.9%) 

1. Gute Feedback und Fehlerkultur (74.6%) 

Vertrauen in Person und Fähigkeiten (91.7%) 2. Vertrauen in Person und Fähigkeiten (74.3%) 

Gute Feedback- und Fehlerkultur (90.7%)  3. Wertschätzender und respektvoller Umgang 
(73.3%) 

Tabelle 7 Erwartungen an das zukünftige Arbeitsumfeld. Top 3 der Antworten im Gendervergleich 

In der nachfolgenden Grafik (eine grössere Darstellung ist am Ende des Berichts zu finden) ist zu sehen, dass 

die weiblichen Studienteilnehmenden folgende Punkte als wichtiger bewertet haben als die männlichen 

Studienteilnehmenden: 

• Vorurteilsfreie Zusammenarbeit und Entwicklungsmöglichkeiten 

• Respekt 

• Ein diskriminierungsfreies Arbeitsumfeld 

• Achtung der Gesundheit der Mitarbeitenden 
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Abbildung 5 Erwartungen an das zukünftige Arbeitsumfeld – Alle Antworten im Gendervergleich 

4.1.6 Wenn du an deine Schulzeit zurückdenkst, welche der folgenden Situationen hast du erlebt? 

70.9% der weiblichen Studienteilnehmenden und 71.8% der männlichen gaben an, dass die Berufsberatung 

vorurteilsfrei bezüglich ihres Geschlechts war. 92.6% der weiblichen und 89.8% der männlichen 

Studienteilnehmenden geben an, dass ihre Familie ihren Berufs-/Ausbildungswunsch nicht unpassend für ihr 

Geschlecht fand. Auch wurden beide Geschlechter ungefähr gleich stark von ihrem Umfeld in ihrem Berufs- 

bzw. Ausbildungswunsch bestärkt, die männlichen Studienteilnehmenden (73.4%) etwas mehr als die 

weiblichen Studienteilnehmenden (68.4%). Trotz der relativ hohen Bestärkung aus dem Umfeld geben 38.5% 

der weiblichen Studienteilnehmenden an, dass das Umfeld ihnen gesagt hat, dass ihr Berufs-

/Ausbildungswunsch unpassend für ihr Geschlecht sei. Bei den männlichen Studienteilnehmenden waren es 

14.7% die dies angegeben haben. 69,4 % der weiblichen Studienteilnehmenden geben an, dass sie trotz der 

Rückmeldung aus ihrem Umfeld, ihr Berufs- oder Ausbildungswunsch passe nicht zu ihrem Geschlecht, 

dennoch eine Schnupperlehre in diesem Bereich absolviert haben. Bei den männlichen Teilnehmenden traf 

dies auf 27,6 % zu. 

 

Situationen in der Schulzeit - Top 3 Antworten 

Weiblich (n=98)  Männlich (n=346) 

Berufsberatung war vorurteilsfrei bezüglich des 
Geschlechts (70.9%) 

1. Persönliche Interessen wurden in der 
Berufsberatung berücksichtig (78.4%) 

Ich wurde von meinem Umfeld in meinem 
Berufswunsch bestärkt (68.4%) 

2. Ich wurde von meinem Umfeld in meinem 
Berufswunsch bestärkt (73.4%) 

Persönliche Interessen wurden in der 
Berufsberatung berücksichtig (65.4%) 

3. Berufsberatung war vorurteilsfrei bezüglich des 
Geschlechts (71.8%) 

Tabelle 8 Situationen in der Schulzeit. Top 3 der Antworten im Gendervergleich 

In der nachfolgenden Grafik (eine grössere Darstellung ist am Ende des Berichts zu finden) ist zu sehen, dass 

weibliche Studienteilnehmenden von den folgenden Situationen öfter betroffen sind als die männlichen 

Studienteilnehmenden: 

• Nicht von einer Lehrperson in den eigenen Interessen gestärkt worden 
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• Nicht von einer Lehrperson in mathematischen und naturwissenschaftlichen Bereichen gefördert 

worden 

• Weniger selbstbewusst, was die eigenen Fähigkeiten in naturwissenschaftlichen Fächer betrifft 

• Weniger Identifikationsmöglichkeiten mit Personen (z.B. anhand des Geschlechts) in 

Unterrichtsmaterial 

 

Abbildung 6 Situationen in der Schulzeit - Alle Antworten im Gendervergleich 

4.1.7 Die Lehrperson, die mich gestärkt und gefördert hat, war eine Frau 

Weibliche Studienteilnehmende gaben an, dass sie in etwa gleich stark von weiblichen (27.8%) und 

männlichen (25.8%) Lehrpersonen gefördert wurden. Die männlichen Studienteilnehmenden wurden stärker 

von männlichen (41.7%) als weiblichen (16.3%) Lehrpersonen gefördert. 19.6% der weiblichen 

Studienteilnehmenden haben keine Unterstützung durch eine Lehrperson erhalten, bei den männlichen 

Studienteilnehmenden gaben dies 11.4% an. 39 Studienteilnehmenden gaben im Freitextfeld der Umfrage an, 

dass sie von weiblichen und männlichen Lehrpersonen gestärkt wurden. 

 

Abbildung 7 Stärkung durch die Lehrperson - Antworten im Gendervergleich 



OST | SJ 
Mit New Work dem weiblichen Fachkräftemangel 

in der MINT-Branche begegnen! 

  

 

 
Seite 12 von 32 

4.2 Ergebnisse der weiblichen Teilnehmenden nach Ausbildungsschwerpunkt 

aufgeschlüsselt 

Um mehr über die weiblichen Studienteilnehmenden zu erfahren, welche die Zielgruppe des 

Forschungsprojektes darstellen, wurden die Ergebnisse der Online-Umfrage in einem nächsten Schritt nach 

dem thematischen Schwerpunkt der Ausbildung bei den weiblichen Studienteilnehmenden analysiert. Die vier 

Hauptschwerpunkte, welche die 98 weiblichen Studienteilnehmenden angegeben haben, sind «Technik, 

Maschinen- und Elektrotechnik», «Mathematik», «ICT, Informatik» und «Physik» (siehe Tabelle 9, 

untenstehend). 19.4% der weiblichen Befragten gaben an, dass ihr Schwerpunkt «Etwas anderes» ist, hier 

wurden im Freitextfeld weitere Schwerpunkte genannt wie Architektur, Bauwesen, Planung, Geologie, 

Gestaltung, Medizin, Sprachen, Prozessmanagement oder Wirtschaft & Recht.  

Die Ergebnisse nach Ausbildungsschwerpunkt analysiert zeigen, dass sich je nach Fachrichtung die 

Antworten bzw. die Bedürfnisse der weiblichen Studienteilnehmenden unterscheiden. Dies kann für die 

einzelnen Branchen bzw. Berufsgruppen und Unternehmen ausschlaggebend sein bezüglich der 

Massnahmen, die entwickelt werden sollen, um die Attraktivität als Arbeitgeber:in zu steigern. Nachfolgend 

sind die Grafiken mit Beschreibung der Ergebnisse aufgeführt. 

 

Top 4 der Ausbildungsschwerpunkte der weiblichen Studienteilnehmenden 

Technik, Maschinen- und Elektrotechnik 39.8% 

Mathematik 37.8% 

ICT, Informatik 34.7% 

Physik 24.5% 
Tabelle 9 Top 4 der Ausbildungsschwerpunkte der weiblichen Studienteilnehmenden 

 

Abbildung 8 Thematischer Schwerpunkt der Ausbildung, weibliche Studienteilnehmende 
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4.2.1 Was ist dir in deinem zukünftigen Job wichtig? 

Bei dieser Frage zeigt sich, dass die weiblichen Studienteilnehmende, welche «Technik, Maschinen- und 

Elektrotechnik» als Schwerpunkt angegeben haben, eine klare Vorstellung davon haben, was ihnen am 

wichtigsten ist im zukünftigen Job. 65.4% haben angegeben, dass für sie die sinnvolle Arbeit wichtig ist. Die 

flexiblen Arbeitszeitmodelle liegen für die Ausbildungsschwerpunkte Mathematik (62.2%) und ICT, Informatik 

(61.8%) an erster Stelle. Für die weiblichen Studienteilnehmende, welche den Schwerpunkt Physik gewählt 

haben, sind die flexiblen Arbeitszeitmodelle sowie die Möglichkeit ein hohes Gehalt zu erreichen am 

wichtigsten (jeweils 54.2%). Diese Möglichkeit ist auch der Hälfte (51.4%) wichtig, die Mathematik gewählt hat.  

 

 

Abbildung 9 Top 6 der Antworten: Was ist dir in deinem zukünftigen Job wichtig? Auswertung nach 
Ausbildungsschwerpunkte der weiblichen Studienteilnehmenden 

4.2.2 Aus welchen Gründen hast du dich für einen Beruf/eine Ausbildung in der MINT-Branche 

entschieden? 

Bei der Frage nach den Beweggründen für die gewählte Ausbildung bzw. den gewählten Beruf stechen die 

Antworten der weiblichen Studienteilnehmende hervor, welche ICT, Informatik als Schwerpunkt gewählt 

haben. So geben nur 44.1% von ihnen an, dass sie den Beruf bzw. die Ausbildung gewählt haben, da dies 

ihren Neigungen und Fähigkeiten entspricht. Im Vergleich dazu galt diese Antwort bei den anderen 

Schwerpunkten als ausnahmsloser Favorit, angegeben haben dies 69.2% in Technik, Maschinen- und 

Elektrotechnik, 75.7% in Mathematik und 75% in Physik. Für jede zweite weibliche Studienteilnehmende, 

welche den Schwerpunkt ICT, Informatik (50%) gewählt hat, war die Aussicht auf einen sicheren Arbeitsplatz 

ein wichtiger Entscheidungsfaktor. Auch interessant ist, dass 47.1% dieser Personengruppe angegeben 

haben, dass ihnen der Beruf bzw. die Ausbildung von ihrem Umfeld empfohlen wurde. In den anderen Gruppen 

fielen diese Zahlen deutlich geringer aus; Technik-, Maschinen und Elektrotechnik (28.2%), Mathematik (27%) 

und Physik (29.2%).  
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Abbildung 10 Top 5 der Antworten: Beweggründe für MINT-Beruf bzw. Ausbildung. Auswertung nach 
Ausbildungsschwerpunkte der weiblichen Studienteilnehmenden 

4.2.3 Wenn du an deine zukünftigen Arbeitgeber:innen denkst, welche Werte/Prinzipien soll das 

Unternehmen vertreten und leben? 

Die weiblichen Studienteilnehmenden sind sich Schwerpunkt-übergreifend einig, dass die zukünftigen 

Arbeitgebenden die Bedürfnisse der Mitarbeitenden im Unternehmen für wichtig erachten und die persönliche 

Weiterentwicklung unterstützt und gefördert wird (siehe Abbildung 11, untenstehend). Die 

Chancengerechtigkeit in einem Betrieb ist vor allem für die weiblichen Studienteilnehmenden mit den 

Schwerpunkten Physik (58.3%) wichtig. Die Personengruppe mit dem Schwerpunkt ICT, Informatik wertet die 

Fairness (55.9%) hoch und der Gruppe mit Schwerpunkt Mathematik ist der respektvolle Umgang wichtig 

(56.8%). Am niedrigsten wurde das Prinzip «Das Unternehmen orientiert sich an den Bedürfnissen der 

Kund:innen» bewertet. Die weiblichen Studienteilnehmenden mit ICT- bzw. Informatikschwerpunkten gaben 

diesem Kriterium eine Zustimmung von 8,8 %, während die Teilnehmenden mit Schwerpunkt Physik 16,7 % 

angaben. Dass das Unternehmen seine gesellschaftliche und ökologische Verantwortung wahrnimmt und 

danach handelt, haben die weiblichen Studienteilnehmenden in der Wichtigkeit auch schwach bewertet. Mit 

Ausnahme der ICT, Informatik, die diesen Punkt mit 26.5% bewertet haben. 
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Abbildung 11 Top 4 + die zwei am schwächsten bewerteten Antworten der gewünschten Werte des zukünftigen 
Arbeitgebenden. Auswertung nach Ausbildungsschwerpunkte der weiblichen Studienteilnehmenden 

4.2.4 Was erwartest du von deiner zukünftigen Führungsperson? 

Die gewünschten Qualitäten der zukünftigen Führungsperson überschneiden sich in den 

Ausbildungsschwerpunkten. So ist für die weiblichen Studienteilnehmenden der Technik, Maschinen- und 

Elektrotechnik (51.3%) am wichtigsten, dass die zukünftige Führungsperson Vertrauen in ihre Person und ihre 

Fähigkeiten mit sich bringt, die Teilnehmerinnen mit Schwerpunkt Physik sehen das genauso (50%). Diese 

Gruppe wünscht sich auch mit 50% ein respektvoller Umgang. Die weiblichen Studienteilnehmenden mit dem 

Ausbildungsschwerpunkt Mathematik wünschen sich am meisten (62.2%) einen respektvollen Umgang, 

ebenso die ICT, Informatik (64.7%). Die beiden am wenigsten gewünschten bzw. bewerteten Qualitäten einer 

zukünftigen Führungskraft sind die Förderung der Selbstverantwortung und -organisation sowie dass sich die 

Führungskraft Zeit nimmt für die Entwicklung der weiblichen Befragten. Von den weiblichen 

Studienteilnehmenden mit dem Ausbildungsschwerpunkt Technik, Maschinen- und Elektrotechnik wünschen 

sich gerade mal 7.7%, dass die Führungskraft sich Zeit nehmen soll, um ihre Selbstverantwortung und -

organisation zu fördern und 5.1% wünschen sich Zeit mit der Führungskraft für die eigene Entwicklung.  
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Abbildung 12 Top 4 + die zwei am schwächsten bewerteten Antworten zu den gewünschten Qualitäten der zukünftigen 
Führungskraft. Auswertung nach Ausbildungsschwerpunkte der weiblichen Studienteilnehmenden 

4.2.5 Was erwartest du von deinem zukünftigen Arbeitsumfeld? 

Bei der Frage nach den Erwartungen an das zukünftige Arbeitsumfeld sind sich die weiblichen 

Studienteilnehmenden ausbildungsschwerpunktübergreifend weitgehend einig. An erster Stelle wünschen 

sich die Studienteilnehmerinnen mit den Schwerpunkten Mathematik (97.2%), Physik (95.7%) und ICT, 

Informatik (90.9%) einen wertschätzenden und respektvollen Umgang an ihrem zukünftigen Arbeitsplatz. Auch 

für die weiblichen Studienteilnehmenden mit dem Schwerpunkt Technik, Maschinen- und Elektrotechnik ist 

dies wichtig, dass sagen 94.7%, allerdings schätzen sie den Umstand einer guten Feedback- und Fehlerkultur 

mit 97.4% noch etwas höher ein, auch das Vertrauen in die eigene Person und ihre Fähigkeiten wird sehr hoch 

(94.7%) eingeschätzt. Die Anforderung, dass Menschen mit unterschiedlichen Hintergründen im Unternehmen 

arbeiten sollen, wurde von den weiblichen Studienteilnehmenden am zweit schwächsten bewertet. Ein 

Unternehmen, welches nicht hierarchisch und ohne Führungskräfte organisiert wird, wird von den meisten 

weiblichen Studienteilnehmenden ebenso als nicht wichtig eingeschätzt und wurde am schwächsten bewertet. 

Eine Ausnahme bildet hier die Gruppe mit dem Ausbildungsschwerpunkt ICT, Informatik. So sagen 26.7%, 

dass sie dies von ihrem zukünftigen Arbeitsumfeld erwarten.  
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Abbildung 13 Top 4 + die zwei am schwächsten bewerteten Antworten zu den Erwartungen an das zukünftige 
Arbeitsumfeld. Auswertung nach Ausbildungsschwerpunkte der weiblichen Studienteilnehmenden 

4.2.6 Wenn du an deine Schulzeit zurückdenkst, welche der folgenden Situationen hast du erlebt? 

Die weiblichen Studienteilnehmenden, unabhängig von ihrem Ausbildungsschwerpunkt, gaben an, dass sie 

durch eine Lehrperson in mathematischen sowie naturwissenschaftlichen Bereichen gefördert wurden. Die 

Fragen, ob die Berufsberatung zum einen vorurteilsfrei bezüglich ihres Geschlechts war und ob zum anderen 

die persönlichen Interessen berücksichtig wurden, werden unterschiedlich beantwortet. Auffällig ist, dass vor 

allem die weiblichen Studienteilnehmenden mit dem Schwerpunkt ICT, Informatik gute Erfahrungen gemacht 

haben, so sagen 83.3%, dass die Berufsberatung vorurteilsfrei bezüglich ihres Geschlechts war und 76.7% 

geben an, dass ihre persönlichen Interessen berücksichtig wurden. Die Gruppen der anderen 

Ausbildungsschwerpunkten haben die Punkte schwächer bewertet. Mit 52.6% am schwächsten bewerteten 

Studienteilnehmerinnen mit dem Schwerpunkt Physik die Berücksichtigung ihrer persönlichen Interessen in 

der Berufsberatung. Die weiblichen Studienteilnehmenden mit dem Schwerpunkt Technik, Maschinen- und 

Elektrotechnik (71.8%) sowie ICT, Informatik (72.7%) wurden von ihrem Umfeld am meisten in ihrem Berufs- 

bzw. Ausbildungswunsch unterstützt. 18.4% der weiblichen Studienteilnehmenden mit dem Schwerpunkt 

Technik, Maschinen- und Elektrotechnik haben angegeben, dass sie von Lehrpersonen darauf hingewiesen 

wurden, dass sie auf Grund ihres Geschlechts in einem Fach nicht besonders gut sind bzw. sein können. 

10.8% der Teilnehmerinnen mit dem Schwerpunkt Mathematik gaben an, dass ihre Familien ihren Berufs- 

bzw. Ausbildungswunsch für unpassend für ihr Geschlecht fanden. 
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Abbildung 14 Top 4 + die zwei am schwächsten bewerteten Antworten zu Situationen in der Schulzeit. Auswertung nach 
Ausbildungsschwerpunkte der weiblichen Studienteilnehmenden 

Interessant waren auch die Antworten auf die Frage, ob die Studienteilnehmenden sich mit Personen in 

Schulbüchern bzw. Unterrichtsmaterial identifizieren konnten. Mit 25% am meisten identifizieren konnten sich 

die weiblichen Studienteilnehmenden mit dem Schwerpunkt ICT, Informatik. Am schwächsten die Gruppe mit 

dem Schwerpunkt Physik, dort gaben gerade mal 4.8% an, dass es Personen gab, mit denen sie sich 

identifizieren konnten. 

 

 

Abbildung 15 Identifikation mit Personen in Schulbüchern/Unterrichtsmaterial. Auswertung nach 
Ausbildungsschwerpunkten der weiblichen Studienteilnehmenden 
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4.2.7 Die Lehrperson, die mich gestärkt und gefördert hat, war eine Frau 

Die Antworten auf die Frage, wer von einer Lehrperson gestärkt und gefördert wurde und wer nicht zeigen 

Unterschiede in den Ausbildungsschwerpunkten. Die weiblichen Studienteilnehmenden mit dem Schwerpunkt 

ICT, Informatik wurden am stärksten von weiblichen (33.3%) und männlichen (27.3%) Lehrpersonen gefördert 

und gaben nur zu 12.1% an, dass sie keine Unterstützung durch Lehrpersonen erhalten haben. Am wenigsten 

Unterstützung von Lehrpersonen haben die weiblichen Studienteilnehmenden mit dem 

Ausbildungsschwerpunkt Physik erhalten. 25% gaben an, dass sie keine Unterstützung bekommen haben und 

diese Gruppe wurde mehr von weiblichen Lehrpersonen (29.2%), als von männlichen (16.7%) gefördert. Auch 

in den Schwerpunkten Technik, Maschinen- und Elektrotechnik sowie Mathematik haben rund 20% der 

befragten Teilnehmerinnen angegeben, dass sie keine Unterstützung durch Lehrpersonen erhalten haben. 

Mehr von weiblichen als männlichen Lehrpersonen gefördert, wurden die weiblichen Studienteilnehmenden 

mit den Ausbildungsschwerpunkten Mathematik, ICT, Informatik und Physik. 25.5% der weiblichen 

Studienteilnehmenden, unabhängig des Ausbildungsschwerpunktes, gaben bei «Etwas anderes» an, dass sie 

von weiblichen und männlichen Lehrpersonen gefördert wurden. 3 Teilnehmerinnen gaben an, dass sie keine 

weiblichen Lehrpersonen (in der Ausbildung) hatten.  

 

 

Abbildung 16 Unterstützung durch Lehrperson. Auswertung nach Ausbildungsschwerpunkten der weiblichen 
Studienteilnehmenden 

4.3 Die Studienteilnehmenden 

In den folgenden Abbildungen erhalten Sie einen Überblick über die Teilnehmenden der Studie. Für die 

Auswertung wurden alle übermittelten Antworten miteinbezogen. In den Ergebnissen werden unterschiedliche 

Zahlen von Teilnehmende angegeben. Dies entsteht dadurch, dass nicht alle Teilnehmende alle Fragen 

beantwortet haben oder dass eine Mehrfachantwort möglich war. Insgesamt haben 475 Personen an der 

Umfrage teilgenommen. 

 



OST | SJ 
Mit New Work dem weiblichen Fachkräftemangel 

in der MINT-Branche begegnen! 

  

 

 
Seite 20 von 32 

 

Abbildung 17 Geschlechtsidentität der Studienteilnehmende Gesamt (n=464, Mehrfachauswahl möglich), Angaben in 
Prozent 

 

Abbildung 18 Diversitätsaspekte der Studienteilnehmenden Gesamt (n=588, Mehrfachauswahl möglich), Angaben in 
Prozent 
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Abbildung 19 Altersgruppen der Studienteilnehmenden Gesamt (n=250), Angaben in Prozent 

 

Abbildung 20 Sprachregion der Studienteilnehmenden Gesamt (n=455), Angaben in Prozent 
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Abbildung 21 Höchster Ausbildungsabschluss zur Zeit der Studienteilnehmenden Gesamt (n=449), Angaben in Prozent 

 

Abbildung 22 Aktueller Ausbildungsstatus der Studienteilnehmenden Gesamt (n=438), Angaben in Prozent 
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Abbildung 23 Funktion der Studienteilnehmenden Gesamt (n=457), Angaben in Prozent  

 

 

Abbildung 24 Stellenprozent der Studienteilnehmenden Gesamt (n=459), Angaben in Prozent 
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Abbildung 25 Wohnsituation der Studienteilnehmenden Gesamt (n=474), Angaben in Prozent 

5. Fokusgruppen mit weiblichen MINT-Fachkräften 

An den qualitativen Fokusgruppen-Gespräche haben 26 Teilnehmerinnen, unterschiedlichen Alters, aus den 

fünf Unternehmen unserer Projektpartner:innen teilgenommen. Alle Teilnehmerinnen haben ihre Ausbildung 

bereits abgeschlossen und sind schon länger (teilweise schon ihr ganzes Berufsleben) in der MINT-Branche 

tätig. Mit den Fokusgruppen-Gespräche wurde eine weitere Perspektive erhoben: jene der weiblichen 

Fachkräfte bezüglich ihrer Erfahrungen sowie ihrer Erwartungen und Bedürfnisse an das eigene 

Arbeitsumfeld.  

5.1 Ergebnisse der Fokusgruppen Gespräche 

Für die Analyse und Darstellung der Ergebnisse aus den Fokusgruppen-Interviews wurden die vier 

Themengebiete, welche aus der Literaturanalyse hervorgegangen sind, verwendet. 

 

• Individuumsebene 

o MINT-Erleben: Einfluss des sozialen Umfelds in jungen Jahren 

o Berufliche Jahre: Geschlechterstereotypen in MINT 

• Organisationsebene 

o Werte/Einstellungen in MINT-Unternehmen 

o Arbeitsbedingungen in MINT-Unternehmen 

 

5.1.1 MINT-Erleben: Einfluss des sozialen Umfelds in jungen Jahren 

«Technik hat mich schon immer fasziniert, vor allem mit der ganzen Digitalisierung. Da wollte ich ein Teil 

davon sein» Teilnehmerin Fokusgruppe, Informatikerin 
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Aus den Gesprächen mit den Fokusgruppen-Teilnehmerinnen ging hervor, dass die Eltern und das Umfeld 

der Frauen einen grossen Einfluss auf ihre eigenen Interessen und spätere Berufswünsche hatten. Wenn sich 

die Eltern bzw. ein Elternteil oder auch eine Person im Umfeld beruflich oder in der Freizeit mit Technik 

beschäftigten, so wurde ihre Neugierde geweckt und gefördert. Auch handwerkliche Tätigkeiten innerhalb der 

Familie beeinflussten die Interessen der Teilnehmerinnen der Fokusgruppen. In der Schule zeigte sich dies 

daran, dass sie sich für technische Fächer interessierten und gute Leistungen in Mathematik erzielten. Die 

Teilnehmerinnen sagten aus, dass sie eine intrinsische Neugierde auf Technik und neue Technologien hatten. 

Viele Teilnehmerinnen gaben an, dass sie von ihrer Familie Unterstützung in ihren Interessen erhalten haben. 

Durch die Schule fand wenig Förderung statt, die Mädchen mussten beweisen, dass sie mit den Jungs 

mithalten können und es wurde auch Diskriminierung durch Lehrpersonen erlebt, wie die folgende Aussage 

einer Teilnehmerin zeigt:  

«Der Mathelehrer hat gesagt er kann einem Mädchen keine 6 (Bestnote) geben» Teilnehmerin 

Fokusgruppe, Mechanikerin  

Ausserdem wurde darüber berichtet, dass es im Studium von Dozierenden ein unangenehmes Hervorheben 

der Tatsache gab, dass sie Frauen sind und dadurch etwas Besonderes wären. Vorbilder werden von den 

Teilnehmerinnen als sehr wichtig erachtet. Einige von ihnen hatten Mentor:innen im Studium oder der 

Ausbildung, was sie als sehr bereichernd empfanden und sich solche Programme schon für die Schule 

gewünscht hätten. In der Schulzeit Technik geschlechtsunabhängig erleben zu können und dass andere, 

vielfältigere und geschlechtsneutrale Geschichten zu (technischen) Berufen erzählt werden finden die 

Fokusgruppenteilnehmerinnen wichtige Massnahmen, um mehr Mädchen (und Jungen) für MINT-Berufe zu 

begeistern. Ausserdem finden die Teilnehmerinnen es wichtig, dass Lehrpersonen und die Berufsberatung die 

Vielfalt von technischen Berufen und den Tätigkeiten, welche in den Berufen ausgeübt werden, mehr 

Beachtung schenken.  

Fazit: Der Einfluss der Eltern und dem nahen Umfeld auf die spätere Berufswahl war gross. In Schulen 

sollte Technik und technische Berufe geschlechtsunabhängig in ihrer Vielfalt erlebbar und vorgestellt 

werden, um mehr Mädchen und Jungen für die MINT-Branche zu gewinnen. 

5.1.2 Berufliche Jahre: Geschlechterstereotypen in MINT 

«Es gab Aussagen wie "Frauen können das nicht" oder "Du hattest bestimmt Hilfe bei dieser Arbeit" von 

Vorgesetzten» Teilnehmerin Fokusgruppe, Informatikerin 

Von fehlender Infrastruktur und unpassender Arbeitskleidung für Frauen, über Anzweifeln der Fachexpertise 

bis hin zu sexistischen Kommentaren oder sexuellen Übergriffen, haben die Fokusgruppen-Teilnehmerinnen 

alles erlebt in ihrer beruflichen MINT-Laufbahn. Geschlechterstereotypen seien immer noch präsent und es 

komme nicht selten vor, dass ihre Fähigkeiten und Ideen nicht ernst genommen werden, berichten die 

Teilnehmerinnen. Frauen werden nach ihrer Familienplanung gefragt sowie in einem «bestimmten Alter» nicht 

gefördert oder befördert. Der Umgangston sowie die Sprache, die in manchen Bereichen nach wie vor 

herrschen, wären gewöhnungsbedürftig und könnten abschreckend auf junge Frauen wirken. Es sei eine 

«Typ»-Sache, ob frau damit umgehen könne und unter diesen Bedingungen (langfristig) arbeiten möchte bzw. 

kann.  

«Die Kommunikation und das Team-Gefühl verändert sich, wird besser. Es ist weniger kämpferisch, wenn 

mehr Frauen im Team sind. Das sagen auch Männer!» Teilnehmerin Fokusgruppe, 

Maschinenbauingenieurin 

Ein selbstbewusstes Auftreten sowie die Unterstützung von anderen Frauen sei hilfreich. erzählen die 

Fokusgruppen-Teilnehmerinnen. Die Zusammenarbeit mit Männern wird grundsätzlich geschätzt, auch auf 

Grund der direkten Kommunikation. Das Arbeitsklima verändere sich positiv, wenn mehr Frauen in einem 

Team sind. Deshalb wünschen sich die Teilnehmerinnen mehr (geschlechter-)durchmischte Teams. Dass 

Frauen mehr Frauen anziehen und der Fachkräftemangel neuen Generationen Türen öffnet, sehen die 

Fokusgruppen-Teilnehmerinnen als positives Zeichen für Veränderungen.  

Fazit: Geschlechterstereotypen sind in der MINT-Branche nach wie vor vorhanden und Frauen müssen 

sich mehr durchsetzen um als Expertinnen akzeptiert zu werden. Die Arbeitskultur muss sich 
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verändern, damit mehr Menschen sich in ihrem (MINT) Arbeitsumfeld wohl fühlen, um langfristig in der 

Branche zu bleiben und ihr Potenzial entfalten zu können.      

5.1.3 Werte/Einstellungen in MINT-Unternehmen 

«Ich würde mich über mehr Frauen im Team freuen» Fokusgruppen Teilnehmerin, ICT System Engineer 

Von den Fokusgruppen-Teilnehmerinnen wird die Wertschätzung ihrer Fachexpertise gewünscht. Dies wird 

ihnen in MINT-Unternehmen oft noch abgesprochen. Sie müssen sich mehr beweisen, gegen Vorurteile 

angehen und sich ihrem Umfeld anpassen (z.B. sich an den schroffen Umgangston gewöhnen). Auch eine 

fehlende Infrastruktur für Frauen (Umkleide, Toiletten, passende Arbeitskleidung) zeigt fehlende 

Wertschätzung der Unternehmen, sind sich die Teilnehmerinnen einig. 

«Arbeit sollte nach Qualität bezahlt werden und nicht danach, welche Person sie ausführt» Teilnehmerin 

Fokusgruppe, Projektleiterin 

Um das Ringen nach Anerkennung ihrer Leistungen zu beenden, muss sich die Unternehmenskultur in MINT-

Unternehmen ändern und die Chancengerechtigkeit gelebt werden. Die Fokusgruppen-Teilnehmerinnen 

erwarten unter anderem eine faire Bezahlung (Lohntransparenz) und diskriminierungsfreie 

Bewerbungsgespräche. Mehrfach wurde betont, dass sie sich wünschen, dass keine Unterschiede zwischen 

den Geschlechtern gemacht werden, sondern die Mitarbeitenden geschlechtsunabhängig gefördert und 

unterstützt werden, dies sei aber momentan noch nicht Realität. Um insbesondere weibliche Fachkräfte 

langfristig zu halten, sollten Arbeitgebende auf vielfältige, geschlechter-durchmischte Teams und 

Chancengerechtigkeit setzen sowie ein offenes und diskriminierungsfreies Arbeitsumfeld etablieren.  

Fazit: Die Unternehmenskultur muss sich dahingehend ändern, dass weibliche Fachkräfte 

Wertschätzung und Vertrauen in ihre Fähigkeiten erfahren und Chancengerechtigkeit im Unternehmen 

gelebt wird. 

5.1.4 Arbeitsbedingungen in MINT-Unternehmen 

«Wir Frauen sind heiss begehrt in der Branche» Teilnehmerin Fokusgruppe, Applikationsingenieurin 

Die Fokusgruppen-Teilnehmerinnen sind grundsätzlich der Meinung, dass die Arbeitsbedingungen in MINT 

gut sind. Es gibt abwechslungsreiche Tätigkeiten, viel Praxis, die Möglichkeit zu reisen und Austausch mit 

anderen Menschen. Sie seien «am Puls der Zeit» und können sich stetig fachlich weiterentwickeln. Es gab 

aber auch die Stimmen, die sagten, dass der Job (in IT) mit viel Leistungsdruck verbunden ist und deshalb 

mental anstrengend wäre. Ein weiterer Punkt, der es den Frauen schwer macht, ist der Konkurrenzkampf 

unter den Männern und sie scheuen in diesen einzusteigen, was für sie einen Nachteil in der eigenen Karriere 

bedeuten kann. Den Fokusgruppen-Teilnehmerinnen ist aber auch bewusst, dass sie ein rares Gut sind und 

schätzen die beruflichen Möglichkeiten, die sie dadurch haben. Die meisten würden die MINT-Branche nicht 

verlassen und die Teilnehmerinnen, die es gemacht haben, sind zurückgekehrt. 

«In MINT kann man immer wieder zurückkehren und wird mit Handkuss genommen»  

Teilnehmerin Fokusgruppe, Mechanikerin 

Die Fokusgruppen-Teilnehmerinnen sehen viel was verbessert werden kann bzw. muss, damit die MINT-

Unternehmen attraktiver werden für insbesondere weibliche Fachkräfte. Flexible Arbeitsmodelle, 

Unterstützung durch die Arbeitgebenden bei der Rückkehr nach einer (Baby-)Pause, berufsbegleitende 

Weiterbildungen anbieten, mehr Flexibilität, Mentor:innen-Programme und Lohntransparenz wurden zum 

Beispiel von den Teilnehmerinnen genannt. Sie wünschen sich sensibilisierte Führungskräfte, da die 

Führungskraft oft ausschlaggebend dafür ist, was möglich ist und was nicht. Auch wurden neutrale, 

firmeninterne Anlaufstellen gewünscht, um negative Vorfälle, wie sexuelle Belästigung, melden zu können.  

Fazit: Die Arbeitsbedingungen werden grundsätzlich als gut und vielseitig bewertet, gleichzeitig gibt 

es noch vieles, wie z.B. flexible Arbeitsmodelle, dass eine Anpassung an die heutigen Bedürfnisse 

benötigt, um als Arbeitgebende attraktiv zu bleiben. 
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5.2 Die Teilnehmerinnen 

Insgesamt haben 26 Teilnehmerinnen aus den fünf Unternehmen der Projektpartner:innen an den 

Fokusgruppengesprächen teilgenommen. Persönliche Daten wie Alter, Abteilung etc. wurden nicht erhoben, 

um die Anonymität der Teilnehmerinnen zu wahren. Die Teilnehmerinnen wurden nach ihrer Jobbezeichnung 

und ihrem Beschäftigungsgrad gefragt. Die Antworten sind in den untenstehenden Abbildungen dargestellt. 

 

 

Abbildung 26 Jobbezeichnungen der Fokusgruppen-Teilnehmerinnen, Eigene Darstellung 
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Abbildung 27 Beschäftigungsgrad der Fokusgruppen-Teilnehmerinnen (n=17), Angaben in Prozent 
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Abbildung 1 (Seite 10) Erwartungen an das zukünftige Arbeitsumfeld – Alle Antworten im Gendervergleich (grössere Darstellung) 

 



 

 

 

 

 

Abbildung 2 (Seite 11) Situationen in der Schulzeit - Alle Antworten im Gendervergleich (grössere Darstellung) 

 

 


